
Kinder, wie die Zeit vergeht ...

4 Kilometer von Römhild in Richtung Hildburghausen, im
Sattel der Gleichberge, findet man eine Kolonie anmutiger
kleiner Villen. Das Zentrum der Siedlung bildet das Hotel
„Waldhaus” und das über Thüringen hinaus bekannte
„Steinsburgmuseum”.
Bereits 500 – 700 vor unserer Zeitrechnung war dieses Ter-
ritorium durch die Kelten besiedelt. Die Waldhaussiedlung
verdankt ihr Entstehen der Entdeckung der prähistorischen
Siedlung auf dem Kleinen Gleichberg durch den von Lud-
wig Bechstein gegründeten Hennebergischen Altertums-
forschenden Verein bei einer Exkursion 1838 und der sich
entwickelnden Forschung durch den Römhilder Arzt, Hof-
rat Gottfried Ernst Jacob (1826 – 1886), Constantin Kümpel
(1856 – 1942) einem Lehrer am Technikum in Hildburg-
hausen und Professor Dr. Alfred Götze (1865 – 1948), der
bedeutenden Forscher-Persönlichkeit zur Keltenbesiedlung
im Gleichberggebiet des vergangenen Jahrhunderts.
1897 regte C. Kümpel bei einem Vortrag zur Keltenbesied-
lung in Römhild die weitere Erforschung der Steinsburg
nach dem Tode von Dr. Jacob und dabei auch die Errich-
tung einer Restauration am Sandbrunnen an.

Das Areal der heutigen Siedlung war in vergangenen Jahr-
hunderten genutzt als Schafshut. Man kann sich das etwa so
vorstellen, dass der noch heute von Osten nach Westen
erkennbare Fichtenwaldstreifen durch den Sattel der Gleich-
berge diese Hutefläche darstellte. Sie war gesäumt von alten
knorrigen Eichen, die als Viehruhen dienten. Dieses Gebiet
war die Verbindung zwischen den herrschaftlichen Gütern
Römhild und Buchenhof und wurde von deren Schäfereien
bewirtschaftet. Die Fichtenbestände hier in der Nähe des
Waldhauses bis zum Rother Stausee, der in früheren Jahren
ein stillgelegter bewirtschafteter Fischteich war, sind Ergeb-
nis von Neuanpflanzungen um 1840.
Erwähnen muss man auch, dass schon 1855 von hier eine
hölzerne Wasserleitung vom Sandbrunnen (evtl. auch Grab-
brunnen) nach Römhild zum Schloss gebaut wurde. Von
hier erfolgte, auch durch laufende Modernisierung, eine
hochwertige Versorgung mit Trinkwasser.
Die Anregung zum Bau einer Übernachtungsmöglichkeit
für Steinsburgfreunde und interessierte Touristen am Sand-
brunnen griff der Maschinenfabrikant Georg Göpel aus
Merseburg auf. Er erwarb pachtweise von der Stadt ein Areal
am Sandbrunnen und errichtete 1899 – 1900 das „Wald-
haus”, dem 1908 noch ein Logierhaus angefügt wurde.
Ab dieser Zeit diente es als Station der Autopostlinie Hild-
burghausen – Römhild und förderte enorm die Entwicklung
des Fremdenverkehrs und für steigenden Besuch der Kelten-
festung. 1913 erwarb der Römhilder Otto Graf das gesamte
Anwesen und nahm mehrere Aus- und Umbauten vor. Fa-
milie Graf bewirtschaftete das Waldhaus bis 1961.
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Die Siedlung des Pierre Mavrogordato
Die ruhige und schöne Lage inmitten der Gleichberge mach-
te das „Waldhaus” bald zu einem beliebten Sommeraufent-
halt und gab Anregung zu weiteren Ansiedlungen.
Mavrogordato (29.06.1870 – 29.03.1948) stammte väterli-
cherseits aus einem griechischen Adelsgeschlecht und war in
Nikolajew in der Ukraine geboren, seine Mutter Alexandra,
eine geborene Bosse, war deutschstämmig. Der väterliche
Besitz an Gütern bei Odessa gestattete ihm, seinem Interesse
an der Altertumsforschung nachzugehen und eigene Ausgra-
bungen auf der Krim und in Vorderasien zu finanzieren. Er
war ein profunder Sammler und Händler der Antiken und
hatte Kontakte zu allen bekannten Sammlern und Museen
der Jahrhundertwende. 1897 heiratete er seine Cousine Erato
Latry, die künstlerisch sehr begabt war.

1905, als die revolutionären Unruhen Odessa erreichten,
beschlossen sie nach Berlin zu emigrieren. Der Umzug war
1907 abgeschlossen.
P. Mavrogordato war als wissenschaftlicher Berater und Gut-
achter am königlichen Museum tätig. Hier lernte er Alfred
Götze kennen und entwickelte ein starkes Interesse an dessen
archäologischer Arbeit, der Erforschung der keltischen Ge-
schichte, und besuchte die Ausgrabungen bei Römhild.
1910 kaufte Pierre Mavrogordato von der Stadt Römhild
und der Domänenverwaltung ein großes Grundstück gegen-
über dem Gast- und Logierhaus „Waldhaus Waidmanns-
ruh”. Es wurde ein Landsitz mit Villen, Park und einem
großen Garten geplant. Von 1911 bis 1912 wurden die Villa
„Steinsburg”, die Gästehäuser Villa „Waldruh” und „Harten-
burg” sowie das Gärtnerhaus mit Nebengebäuden errichtet.
Auf dem Gelände entstand ein Park mit Bachlauf, kleinen
Brücken und verschlungenen Wegen.
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1913 folgte ein Anbau am Gärtnerhaus, die Chauffeurswoh-
nung mit 2 Garagen.
Die Siedlung erhielt den Namen „PIERATO”, eine Zusam-
menlegung der Vornamen Pieter und Erato.
Um die Mavrogordatos entwickelte sich ein reges gesell-
schaftliches Leben.
„M. spielte in den Gleichbergen eine große Rolle, hatte viel Verkehr
mit Behörden, vor allem mit seiner Hoheit dem Herzog von
Sachsen Meiningen.” (Aufzeichnungen von Otto Graf)
Unter ihren Gästen waren viele ihrer Bekannten aus der Zeit
in Odessa und Berlin, prominente Persönlichkeiten aus Po-
litik und Adel. Im Volksmund nannte man das „PIERATO”
auch lange die „Russenkolonie”.
In unmittelbarer Nachbarschaft des Pierato-Parks ließ
Professor Alfred Götze 1913 nach eigenen Entwürfen ein
kleines Einfamilienhaus, den „Keltenhof” erbauen. Diesen
bewohnte er während seiner Forschungsarbeiten an der
Steinsburg.

Auf der gegenüberliegenden Straßenseite wurde ein Fichten-
grundstück von einem Verwandten Mavros, Rittmeister
Michael von Prissicka aus Odessa, erworben und 1913 ein
Haus errichtet. Ab 1925 war das Grundstück im Besitz Mav-
rogordatos.
Die Waldhaus-Siedlung wurde 1926 an das Stromnetz von
Römhild angeschlossen. 1927 errichteten Waldarbeiter aus
Haina mit der Firma Gemeiner aus Römhild das Forsthaus
am Waldhaus (Blockhaus). Es wurde von Förster Emil Gun-
delwein und Bewohnern der Siedlung eingeweiht.

1932 kaufte Regierungsrat Bodo von Zander das Wiesen-
grundstück neben dem Grundstück Götzes von Mavrogor-
dato und baute den „Erlehof”, das erste von Anfang an als
ganzjähriges Wohnhaus geplante Einfamilienhaus. Ab Sep-
tember 1932 wohnte hier Familie Zander bis März 1959.
1933 erwarb Alexander Callo, ein Neffe der Mavrogordatos,
das Grundstück neben dem „Erlehof” und baute das Haus
„Sonneneck”. Dies bewohnte er bis 1939.
Die beiden mit Fichten bewachsenen Grundstücke unter-
halb des Waldhausteiches kaufte 1934 Waldemar Mehlhose,
ein Ingenieur aus Berlin. Er baute hier sein Haus „Wald-
winkel” und wohnte mit seiner Hausdame bis 1941 dort. Er
stammte auch aus der Ukraine (Charkow) wie die Mavrogor-
datos und lebte von seinem Vermögen aus der Zeit vor der
Emigration.
Die Zeit der Neubauten war hiermit abgeschlossen.

Die Bewohner der Häuser wechselten im Laufe der Jahre,
die Besitzer blieben die ursprünglichen. Mit Ende des 2.
Weltkrieges und dem Tod der Familie Mavrogordato und
Alfred Götzes ging für die Villenkolonie eine Ära zu Ende.
Die Grundstückseigentümer haben mit der Übersiedlung
der Familie von Otto Graf 1961 in die BRD alle die Wald-
hauskolonie verlassen.
Das „PIERATO” wurde von Dr. Konsmüller für Mavrogor-
datos Erben, die Familie Babaiantz in der Schweiz, ver-
waltet. Die Vermietung der anderen Häuser und deren Ver-
waltung erfolgte durch die Stadt Römhild.

Im „Waldhaus” war von 1948 bis 1959 die Fachschule für
Landwirtschaft untergebracht, wo unter Schulleiter Herrn
Woermann dem Nachwuchs der Landwirtschaftsbetriebe
aus den Dörfern der Gegend die Grundlage für den Berufs-
abschluss „Landwirt” vermittelt wurde.
1948 bis 1950 wohnte der Kommandeur des hiesigen Grenz-
abschnittes „Gabriel” im „Keltenhof”. Der heutige Eigen-
tümer des „Keltenhofs”, Forstmeister Josef Mück, tauschte
damals seine Wohnung im Schloss „Glücksburg” mit Herrn
Gabriel.
1952 wurde das 1. Pionier-Ferienlager der Schule Römhild
hier durchgeführt.

1958 weilte der General Heinz Kessler im „Waldhaus”, um
die Grenze zur Westzone zu besichtigen.
Das Jahr darauf war eine Pioniereinheit der Volksarmee hier
stationiert. Die Zelte standen auf der Wiese vorm „Wald-
haus”, Technik war im Gelände von Haus „Waldwinkel”, im
Schutz des Waldes, geparkt. Durch diese Einheit wurden die
Grenzanlagen zur BRD errichtet.
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Von Familie Graf wurde das „Waldhaus” bis 1961 als Gast-
stätte und Hotel bewirtschaftet. Von 1948 bis 1958 beher-
bergten die Grafs in ihrem Komplex die Landwirtschaftliche
Fachschule (Internat und Schulungsräume). Horst Graf, der
Sohn des Besitzers Otto Graf, baute auf dem Gelände einen
landwirtschaftlichen Betrieb auf (1 Pferd, 6 Milchkühe,
Schweine). Otto Graf und seine Tochter Waltraut Möckel
übersiedelten im Frühjahr 1961 in die BRD, Horst Graf
verließ mit seiner Frau und 2 Kindern am 19. Mai 1961 seine
Heimat.
Die Gaststätte wurde zunächst als HO-Gaststätte weiter-
geführt. Gastwirt der HO war ein Herr Fuß. Nach dem
13.08.1961 wurde am „Waldhaus” der Kontrollpunkt zum
5 km-Sperrgebiet errichtet. Seit diesem Zeitpunkt war der
Fremdenverkehr so gut wie erloschen, was sich insbeson-
dere auch auf die Wirtschaftlichkeit der Gastronomie (HO-
Gaststätte „Waldhaus”) und den Besuch des Museums aus-
wirkte. In Folge wurde das Objekt zur Schulungsstätte des
Rates des Bezirkes Suhl umfunktioniert. Diese existierte bis
zur Wende 1989. Leiter der Schulungsstätte waren Jochen
Ahlgrimm, Karl Exel und Peter Gitschat.
1990 wurde das Grundstück an die Familie Graf zurück-
gegeben. Diese verkauften das „Waldhaus” an Familie Hä-
nisch. Familie Hänisch restaurierte umfassend und eröff-
nete 1994 das Hotel neu. Bis heute erfreuen sich das Hotel
und das Restaurant großer Beliebtheit unter der Geschäfts-
führung von Olaf Hänisch.

Das Steinsburgmuseum

1927 – 1929 wurde das Steinsburgmuseum erbaut.
Die meisten Villen und das Museum wurden vom Mei-
ninger Hofbaurat Karl Behlert, dem Erbauer des Meininger
Theaters, erschaffen. Christian Heurich spendete zum Bau
des Steinsburgmuseums 350.000 MK. Mavrogordato galt
auch als Unterstützer und Initiator, er schenkte einen Groß-
teil seiner privaten Sammlung von Antiken dem Museum.
Die Stadt Römhild ehrte ihn dafür mit der Ernennung zum
Ehrenbürger. Professor Alfred Götze war bis zu seinem Tode
1948 Leiter des Museums.
Nach dem Tode Götzes wurde C. Kade als kommissarischer
Leiter des Museums bestimmt, bis der Jenaer Professor Gott-
hard Neumann die wissenschaftliche Leitung des Museums
übernahm.

Leiter und Direktoren des Steinsburgmuseums:
1929 – 1948 Prof. Dr. Alfred Götze
1948 – 1957 Verwalterin Frau Elisabeth Kölbing-

Biedermann
1958 – 1966 Prof. Dr. Peter Donat
1968 – 1973 Diplom Archäologe Bernd Bahn
1973 – 1994 FS-Archäologe Gert Stoi
1995 – 2003 Dipl.-Lehrer Willfried Büttner
2003 – heute Dr. Mathias Seidel

Eigentümer und Bewohner der Waldhaussiedlung
Das „PIERATO” hatte bis in die siebziger Jahre einen
Sonderstatus. Es war Eigentum der Familie Babaiantz in der
Schweiz. Von 1976 – 1979 erwarben die damaligen Bewoh-
ner die Gebäude.
Die Grundstücke zu den jeweiligen Villen und Häusern
konnten erst 1990 – 1992 herausgemessen und käuflich
erworben werden. Die Villa „Steinsburg” wurde nach 1990
Eigentum des Erbprinzen Friedrich Ernst von Meiningen,
der sie zu einem Gästehaus umbaute.
Der „Erlehof” von Zander ist 1994 verkauft worden.
Es folgten die Eigentumswechsel der Grundstücke vom
„Sonneck”, „Waldwinkel” und Haus „Hubertus”.

2004 erfolgte durch die Denkmalschutzbehörde Thürin-
gens eine Untersuchung zur Erhaltung des Charakters der
Siedlung, insbesondere des „Pieratos”. Im Ergebnis musste
festgestellt werden, dass die Umbauten in den Villen es
nicht mehr rechtfertigten, sie unter Denkmalschutz zu
stellen. Der Parkcharakter und die Siedlung insgesamt
sollten jedoch in ihrem Zustand als solche erhalten bleiben.
So werden auch Neubauten und Nebengebäude, welche
den Charakter stören, in der Waldhaussiedlung nicht ge-
nehmigt.

2006 veräußerte die BVVG, ein Nachfolger der Treuhand-
gesellschaft, die Flächen, welche ursprünglich zur Siedlung
gehörten und vorwiegend mit Wald bestockt waren, an
„Berechtigte zu günstigen Preisen”. Das waren aber nicht
die neuen Hausbesitzer, sondern nur die, welche bereits im
Besitz von Wald waren. So wurde von der BVVG das Kauf-
gesuch vom Eigentümer des „Keltenhofs”, Familie Mück,
abgelehnt und das gesamte Waldareal nördlich der Straße
verkauft, auch die Flächen des Pierato-Parks. Damit war der
Erhalt des Parkcharakters besiegelt.

(Weitere Details der Geschichte dieser Siedlung im Sattel
der Gleichberge und die Literaturnachweise kann der
ausführlicheren Chronik von Rainer König entnommen
werden.)
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